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Buchbeschreibung:


Abenteuer Karma ist der Debütroman von Ulli Wigger. Sie beschreibt darin rational und amüsant sowie mit einer Prise Selbstironie, die teilweise sehr dramatischen, unglaublichen, aber von ihr erlebten karmischen „Geschichten“ und einprägsame Erlebnisse. Sie reist in vergangene Leben von einzelnen Personen, um diese Verstrickungen aufzuspüren, die sich massiv auf das derzeitige Leben auswirken. Die Kurzgeschichten ergeben, vereinfacht dargestellt, ein ausführliches Bild über ihre Fähigkeit, solche störenden Verbindungen zu lösen. Sie begibt sich in einen meditativen Zustand und reist zu den früheren Leben, die Auslöser für Dramen, Problemen und Traurigkeit im jetzigen Leben sind. Überzeugt davon, dass es nur eine Auflösung gibt, wenn es in der göttlichen Ordnung vorgesehen ist, fühlt sie sich als Vermittler. Es begleiten sie der Seelenbegleiter der Person, himmlische Wesen und letztendlich die Höchste Persönlichkeit Gottes.




Über die Autorin:


Ulli Wigger ist ein realistischer und bodenständiger Mensch und hat Karriere im höheren Management gemacht. Ihr pianistisches Talent wurde seit ihrem dritten Lebensjahr gefördert und sie hat sich als Pianistin, Komponistin und Musikproduzentin ebenfalls einen Namen gemacht. Ihre Musik spiegelt ihr Gespür für Menschen wider, für die sie wunderbare Melodien schreibt. Seit ihrer Kindheit hat sie auch die hellsichtige Fähigkeit in vergangene Leben zu reisen. Diese Gabe verdrängte sie allerdings viele Jahre, da die dramatischen Ereignisse, die wie ein Film vor ihrem geistigen Auge abliefen, für ein Kind zu furchteinflößend waren. Mit der Unterstützung ihres Spirituellen Meisters in Indien lernte sie diese Gabe zu lieben und zu verstehen. Dieser lehrte sie das Gesetz des Karmas und sie las die vedischen Schriften. Jetzt hat sich die Autorin dazu entschlossen, die Lesenden auf die abenteuerlichen Reisen mitzunehmen und sie an den karmischen „Geschichten“ und einprägsamen Ereignissen auf eine unterhaltende Weise teilhaben zu lassen.




Was ist Karma?


Über Karma (bedeutet Handlung, Tat und kommt aus dem Sanskrit) wird und wurde schon sehr viel geschrieben. Nicht, dass ich behaupte, dass ich die absolut korrekte Erklärung über Karma abgeben kann, möchte ich es aber auf die einfachste Definition hinunterbrechen, die mir mein spiritueller Meister im südlichen Indien gegeben hat. Er erklärte es annähernd mit folgenden Worten:


„Stell dir vor, du hast ein Karma-Konto, ähnlich dem Konto auf der Bank. Wenn du gutes Karma (Handlungen) bzw. Dharma ausführst, stellt das ein Plus dar. Wenn du schlechtes Karma ausführst, stellt es ein Minus dar. Dieses Konto nimmst du mit in dein weiteres Leben. Hast du ein Plus am Konto am Ende deines Lebens, wirst du einen dementsprechend guten Start in deinem nächsten Leben haben, hast du ein Minus, musst du es ausbaden, als hättest du Schulden.“


Mir gefiel diese Erläuterung gut, weil es mir, wie vielen anderen Menschen auch, eine Erklärung dafür gab, warum im Leben etwas leicht oder schwierig läuft. Auf der Suche nach dem „Warum“, hat mir diese einfache Darstellung ein großes „Aha-Erlebnis“ geschenkt.


Mein spiritueller Meister verwendete folgendes Beispiel, um die Betrachtung noch weiter zu veranschaulichen:


„Stell dir Zwillinge vor, beide haben dieselben Eltern, leben im selben Haus und haben das gleiche Umfeld. Warum entwickeln sie sich doch anders? Warum ist einer womöglich glücklich, der andere nicht? Der eine gesund, der andere krank? Der eine ruhig, der andere energiegeladen und hüpft herum, der eine macht eine große Karriere, der andere nicht? Es ist ganz einfach, es sind genetisch gleiche Körper, aber unterschiedliche Seelen. Jede Seele hat sein eigenes, mitgebrachtes Karma-Konto. Du kannst nicht im letzten Leben Äpfel säen und in diesem Leben Birnen ernten.“


Alleine diese paar einfachen Sätze haben in mir Großes verändert und viel Verständnis für mein eigenes Leben und das Leben anderer gebracht.


Das Lesen der vedischen Schriften und die Zeit mit meinem spirituellen Meister haben mir dazu verholfen, mein Fühlen und Sehen richtig einzuordnen und wertvoll einzusetzen.




Was sehe, höre und fühle ich da?


Ich hatte als Kind nicht nur einmal die Hose „gestrichen voll“, wie man bei uns so schön sagt. Das hatte keineswegs mit etwaigen frühkindlichen Ausscheidungsbedürfnissen zu tun oder das Ausbleiben einer erreichbaren Toilette. Es hatte viel mehr damit zu tun, dass ich jederzeit und überall plötzlich Bilder oder Filme sah, die eine Geschichte zu erzählen schienen. Es handelte sich dabei fast ausschließlich um Horrorszenarien, Dramen oder Todeszeitpunkte. Ich sah auch Köpfe von toten Menschen, die mir große Angst machten. Natürlich sagte ich das keinem Menschen, da ich mich dafür sehr schämte. Schließlich wollte ich ja auch keine Schwäche zeigen und als das hatte ich diese Fähigkeit definitiv eingestuft.


Mir fiel auf, dass es vor allem auftrat, wenn mir Menschen ihre Probleme erzählten. Dazu muss ich anmerken, dass sich schon in der Schule Klassenkameraden Termine mit mir vereinbarten, weil sie das Bedürfnis hatten, mir ihre Probleme zu erzählen. Dieses Phänomen der Bilder trat später auch auf, wenn Menschen nur an mir vorbeigingen, die ich nicht kannte. Mich irritierte das alles sehr und ich maß dem auch keine positive Bedeutung bei. Ich war eher daran interessiert, dieses „Problem“ loszuwerden.


Ich widmete mich also ausschließlich realen Dingen wie dem Fußballspielen, Schwimmen, Radfahren, elektrische Geräte reparieren, mit meinem Bruder streiten oder den Schulaufgaben, die auf meiner Prioritätenliste natürlich ganz unten standen. Das funktionierte auch gut, bis meine Eltern die glorreiche Idee hatten, mich in den Klavierunterricht zu schicken, da sie mich für begabt hielten und wie wohl alle Eltern der Überzeugung waren, ein Genie geboren zu haben. Nun gut, da sie ja selbst Musiker sind, sei es ihnen an dieser Stelle verziehen. Mir graute allerdings vor dem Gedanken des alltäglichen Geklimpers irgendwelcher Sonatinen, Etüden oder sonstiger Liedchen, da sich das ganze Unterfangen so überhaupt nicht mit meinen Interessen- und Themenbereichen zu vertragen schien. Zum einen war es sehr uncool und zum anderen großes Potential dafür, im Spiel „Cowboy und Indianer“ von meiner bereits erworbenen Position als Häuptling „große Distel“ zum klimpernden Mauerblümchen degradiert zu werden und in der Versenkung der Scham zu verschwinden. Da ich damals schon zur Großmeisterin des Kaschierens unliebsamer Fähigkeiten aufgestiegen war, konnte ich auch das Klavierspielen vor meinen Freunden ganz gut verbergen. Nur dem einen oder anderen Weihnachtslied konnte ich mich nicht entziehen, um danach wieder stillschweigend unter dem Kopfhörer meines E-Pianos zu verschwinden.


Ich muss gestehen, inzwischen bin ich meinen geliebten Eltern sehr dankbar und glücklich darüber, dass ich die Musik lernen durfte und mich selbst in meinen Kompositionen ausdrücken kann. Mit zunehmendem Alter und Virtuosität an den Tasten bin ich auch auf der musikalischen Coolness-Skala aufgestiegen. Ich bin überzeugt, dass vor allem die Musik, trotz aller Versuche meine Hellsichtigkeit zu unterbinden, meine Verbindung in die andere Welt aufrecht hielt oder sogar verstärkt hat. Auch bei meinen späteren Tätigkeiten im mittleren bis höheren Management begleitete mich die Musik ständig und gab mir Kraft und Hoffnung.


Ich hatte bereits alle kraftkostenden Ablenkungsversuche durch, meine seherischen Fähigkeiten zu verstecken. Trotzdem oder vor allem deshalb war ich nicht glücklich. Ich wurde sogar krank. Es holte mich immer wieder ein und um ehrlich zu sein, wollte sich meine Seele mit der Fähigkeit, Menschen zu helfen, beschäftigen. Das höhere Management ist ihr völlig unwichtig. Da ich mit meiner Mutter schon in meiner Jugendzeit immer wieder psychologische Selbstfindungs-seminare und Schulungen besuchte, konnte ich mir Ideen für meine Arbeit mitnehmen. Ich beschäftigte mich mit einer Vielzahl unterschiedlicher Methoden und unter anderem mit früheren Leben, Rückführungen, dem inneren Kind, systemischen Aufstellungen, Angstbewältigung, dem Leben nach dem Tod und machte eine Ausbildung zur Rückführungsbegleiterin. Meine Idee war, die hilfesuchenden Menschen auf die Reise in das frühere Leben mitzunehmen, stellte aber schnell fest, dass es Beschränkungen gab, viel länger dauerte und vor allem, nicht so gründlich aufgelöst werden konnte. Die Bilder könnten hilfesuchende Menschen eventuell auch verstören. Deshalb entschied ich mich dazu, die Reisen wieder alleine anzutreten. Alleine stimmt ja nicht ganz, denn jede Seele hat einen Seelenbegleiter, den ich kennenlernen darf. Manche nennen ihn auch „Schutzengel“. Mit ihm gemeinsam besuche ich wichtige Situationen in einem früheren Leben, welche für das Problem in diesem Leben verantwortlich sind oder stark triggern. Er verhält sich wie ein inniger Freund dieser Person, der mir die Situation zeigen will und auf die richtige Spur bringt. Ich kann ihm Fragen stellen und wir reden wie zwei vertraute alte Freunde miteinander, während wir uns gemeinsam auf die Reise in ein vergangenes Leben machen. Es sind auch andere Wesen dabei, die mir hilfreich zur Seite stehen. Teilweise tauchen immer wieder die gleichen Wesenheiten auf, manchmal kommen andere hinzu. Sie erinnern mich an helfende Engel und an noch viel mehr...


Neben den karmischen Verstrickungen können auch einprägsame Erlebnisse und Ereignisse oder der letzte Eindruck aus vergangenen Leben im aktuellen Leben triggern. Ohne Aufarbeitung bleiben sie im „System“ hängen und machen einem das Leben unter Umständen schwer.


Das Bewusstsein zum Zeitpunkt des Todes ist ebenfalls ein wichtiges Thema. Es prägt das weitere Leben oder die Befreiung. Weise Persönlichkeiten zogen sich laut vedischen Schriften spätestens im Alter von fünfzig Jahren asketisch zurück, um das Bewusstsein für den Tod „vorzubereiten“. Der Geist soll zum Todeszeitpunkt auf Gott gerichtet sein. Jede Ablenkung während des Sterbeprozesses könnte die Befreiung aus dem ewigen Kreislauf der Wiedergeburten verhindern. Meditationen sollen den Geist und die Konzentration auf Gott stärken.


Es sind also nicht nur karmische Verstrickungen durch schlechte Handlungen, sogenannte „Tätergeschichten“, die ich bei meinen Reisen sehen und auflösen darf, es tauchen auch einprägsame Ereignisse, meistens „Opfergeschichten“, und Todeszeitpunkte auf, die gemeinsam einen eindrucksvollen Mix ergeben können. Es kommt innerhalb einer Geschichte zu einer Wechselwirkung zwischen Täter und Opfer. Die Person ist in einem Leben der Täter und im nächsten Leben womöglich das Opfer oder umgekehrt. Aus welcher Sicht man eine Geschichte beleuchtet ist nicht relevant. Es spielt dabei keine Rolle, wer von allen Beteiligten, egal ob Täter oder Opfer, den Wunsch hat, ein Problem zu lösen. Hauptsache, es kümmert sich irgendjemand darum.


Wie ich so eine Reise in ein vergangenes Leben erlebe und wie sie abläuft, erzähle ich im nächsten Kapitel.




Die Reise in vergangene Leben


Es beginnt alles mit einem Problem einer Person, die hilfesuchend auf mich zukommt. Objektivität ist bei meiner Arbeit sehr wichtig und ich werde vom Universum, Gott oder wie auch immer man es nennen möchte, geführt und sehe mich als eine Art Vermittler oder Mediator in dieser anderen Welt.


Ich lasse mir also das Problem schildern und es passiert unweigerlich, dass ich die Gefühle der anderen Person spüre, als wären es meine eigenen. Es zeigen sich Bilder vor meinem geistigen Auge, die mich an einen Trailer für einen bevorstehenden „Film“ erinnern, der für mich später jedoch zur gnadenlosen Realität wird. Anhand der Vorboten in Form der Bilder merke ich, dass sich das Portal der Seele dieser Person öffnet. Die Seele möchte also, dass ich eintrete und die belastenden Ereignisse in der Vergangenheit für sie aufspüre, ansehe und auflöse, sonst würde sie es mir nicht zeigen. Ich trete ausschließlich und nur auf Wunsch einer Person ein und arbeite mit ihrer Seele. Erst wenn ich mich darauf einlasse und es möchte, gehe ich bewusst in eine „Geschichte“ hinein, wie ich den Prozess der Reise in die Vergangenheit liebevoll und gleichzeitig schmälernd nenne. Ich sage dann meistens, „Ich gehe jetzt Geschichten anschauen!“, aber dahinter verbirgt sich natürlich ein aufwendiger und manchmal auch komplexer Prozess.


Es gilt die Ursprungsgeschichte eines Problems zu finden. Das bedeutet, dass es immer einen Beginn der Verstrickungen gibt, der dann ein Problem im aktuellen Leben zur Folge hat. Das Positive und Spannende daran ist, dass sich auf einen Schlag mehr auflösen kann als erwartet und sich auch andere Probleme klären können, je dichter man dran ist. Ängste sind sehr gute Wegweiser zu Ursprungsgeschichten. Sie zu analysieren und aufzudecken ist sehr zielführend. Deshalb zahlt es sich aus, genauer hinzusehen. Leider gibt es auch viele andere Ursachen, warum es einem Menschen nicht gut geht, es müssen nicht immer Verstrickungen früherer Leben sein. Oft ist es der Geist, der einem das Leben zur Hölle macht. Menschen möchten zum Beispiel etwas erzwingen, was vom Universum für sie nicht vorgesehen ist. In dem Fall wäre es an der Zeit, seine Wünsche und Erwartungshaltungen zu überdenken. Es kann auch sein, dass jemand etwas bei einer anderen Person erzwingen möchte, was für die andere Person aber nicht vorgesehen ist oder diese vielleicht gar nicht möchte. Das kommt häufig bei einseitiger Liebe vor. So etwas bearbeite ich nicht, weil es nicht angebracht ist. Das wäre Manipulation und das unterstützt Gott nicht. Wenn sich eine Person auf seinem Lebensweg blockiert fühlt und vor allem schon einiges unternommen hat oder der Leidensdruck sehr groß ist, bittet er mich um Hilfe. Allerdings müssen körperliche Beschwerden oder geistige Krankheiten immer vorher ärztlich abgeklärt werden.


Wenn Bilder vor meinem geistigen Auge auftauchen, ist das der richtige Zeitpunkt, mich an einem ruhigen und sicheren Ort zurückzuziehen, an dem ich ungestört arbeiten kann. Ich betrete die Ausgangsplattform, auf der die hilfesuchende Person steht. Die Ausgangsplattform spielt eine große Rolle, da sie immer der Startpunkt und der Endpunkt der Reise zum anderen Leben ist. Erst wenn ich die Geschichte zu Ende gesehen habe und auf die Plattform zurückkehre, werden die Verstrickungen für mich sichtbar. So eine Ausgangsplattform hat jedes Lebewesen und kann sich ganz unterschiedlich darstellen. Einmal zeigt sie sich zum Beispiel als Wiese, dann wieder als Betonplatte oder ich stehe überraschenderweise im Sand am Strand.


Wenn ich nun die Reise beginne und bei der Seele auf ihrer Plattform ankomme, erscheint auch schon der Seelenbegleiter. Jede Seele hat einen Seelenbegleiter, welcher ihr im Feinstofflichen zur Seite steht und als geistiger Freund Unterstützung und Trost spendet. Ihr müsst mir verzeihen, dass ich gänzlich auf gendern verzichte, weil die geistige Welt damit auch kein Problem hat. Der Seelenbegleiter beschützt die Seele, für die er zuständig ist und gibt ihr Hinweise, wie sie den Weg nach Hause zu Gott findet. Allzu gerne werden diese Hinweise von unseren Gedanken überdeckt. Der Seelenbegleiter soll, ohne selbst einzugreifen, die Seele dazu bringen, den richtigen, für sie vorgesehenen, Weg einzuschlagen. Vielleicht empfangen mich die Seelenbegleiter deshalb immer sehr freundlich und liebevoll, weil sie die positive Absicht hinter meiner Arbeit wissen. Ich spüre Erleichterung, wenn mir diese Wesenheiten begegnen. Der Seelenbegleiter und ich sprechen miteinander und auf diese Art erfahre ich auch seinen Namen. Zu meinem Bedauern muss ich zugeben, dass ich den Namen manchmal nicht verstehe. Das kann daran liegen, dass er bei uns in der grobstofflichen Welt nicht geläufig ist. In diesem Fall einigen wir uns auf einen ähnlich klingenden und für mich aussprechbaren Namen. Wir wollen ja auch keine Zeit verlieren. Während ich den Seelenbegleiter kennenlerne, erscheinen meist mehrere Tore in unterschiedlichen Grauabstufungen. Ich suche jedoch nach dem dunkelsten Portal!




Das dunkelste Portal


Es erscheint auf der Ausgangsplattform der hilfesuchenden Person. Gemeinsam mit dem Seelenbegleiter gehe ich durch das dunkelste Tor, welches mich direkt in eine „Geschichte“, also in ein früheres Leben bringt. Ich habe mir im Laufe der Zeit angewöhnt, die Situation und die Gegebenheiten vorher mit der spirituellen Welt abzuklären, um den besten Weg zu wählen. In manchen Situationen kommt sogar die höchste Persönlichkeit Gottes hinzu und ich kann mit ihm Gespräche führen oder Fragen stellen und ich bekomme immer eine Antwort. Deshalb habe ich inzwischen die tiefste Überzeugung, dass ich dabei geführt und beschützt werde. Es funktioniert nur, was von der göttlichen Ordnung vorgesehen ist, wodurch nichts manipuliert werden kann. Gott allein entscheidet, was passiert. Das beruhigt mich, da ich lange Zeit damit gehadert habe und unsicher war, ob ich diese Fähigkeit überhaupt leben soll. Aber die Begegnungen und letztendlich die Ergebnisse zeigen mir, dass es richtig ist.


Ich habe mich immer wieder gefragt, warum ich dazu benötigt werde, solche Dinge in Gang zu setzen und das Universum nicht selbst auf die Idee kommt, dies automatisch zu tun. Das wäre doch viel einfacher! Ich habe die Frage an das höchste Wesen gestellt und folgende Antwort bekommen:


„Es zeigt, dass sich der Mensch mit diesem Problem auseinandersetzt und bereit ist, sein Bewusstsein zu ändern. Das unterstützt Gott. Es ist nicht seine Aufgabe, von selbst in Prozesse einzugreifen!“


Ich darf also als Medium oder Vermittler dienen, um mit Gott in Kontakt zu treten. Wenn es nicht aufgelöst werden soll, würde ich auch nichts gezeigt bekommen, beziehungsweise würde es dann letztendlich nicht funktionieren. Das Universum unterstützt diese Arbeit, damit die Seele Verstrickungen auflösen kann. Wem nützt es, wenn eine Person aufgrund geleisteter Schwüre, Flüche oder Verträge früherer Leben an etwas gebunden ist, was sie bewusst nicht mehr weiß, was sie aber am Weitergehen oder an einem glücklichen Leben hindert? Solche Verstrickungen passieren ganz leicht, es genügt eine falsch formulierte Affirmation mit den Worten „immer“, „ewig“ oder „niemals“. Ein „Ich werde dich ewig lieben!“, kann bei näherer Betrachtung ganz schön in die Hose gehen. Für das aktuelle Leben ist es stimmig, im nächsten Leben hast du womöglich ein ständiges Mangelgefühl und bist stets auf der Suche nach dieser Person. Sie ist aber nicht da und du fühlst dich unglücklich.


Ich suche also immer das dunkelste Tor, sollten mehrere erscheinen und beginne zusammen mit dem Seelenbegleiter die Reise in das vergangene Leben der Person. Ich nehme jedes Mal ein Gefühl wahr, welches mit der Geschichte zu tun hat und sich in mir ausbreitet. Es soll als Wegweiser dienen, dass ich nicht in ein anderes Leben abbiege, wo ich nicht hin will. Dort würde sich ein anderes Gefühl zeigen. Ist das Tor durchschritten, lande ich umgehend in einem Tunnel, der immer anders aussieht, die Wände fühlen sich anders an, haben eine andere Farbe und manchmal riecht es auch speziell. Trotzdem das Tor noch so dunkel oder schwarz ist, kann der Tunnel danach komplett anders aussehen. Er wechselt oft die Farbe oder auch die Stimmung, während wir entlang gehen. Einmal ist er nur sehr kurz, ein anderes Mal brauche ich wieder länger ans Ziel. Ich lande direkt in einem vergangenen Leben und stehe sogleich in dieser anderen Realität. Es kann überall sein, auf einer Wiese, in einer Stadt, in oder vor einer Fabrik, in einem Haus, das weiß ich vorher nie und es ist jedes Mal sehr spannend. Ich erkenne die Seele der Person, denn der Körper sieht in dem vergangenen Leben anders aus. Er kann ein anderes Geschlecht haben und wesentlich jünger oder älter sein.


Ich bitte das Universum, mich zu der Situation oder zu dem Zeitpunkt zu bringen, der für das Problem verantwortlich ist und das aktuelle Leben triggert. Das passiert prompt! Dort angekommen, sehe ich mir die Situation an. Da es auch in dem vergangenen Leben Kettenreaktionen gegeben haben kann, bitte ich darum, mir alle relevanten Situationen zu zeigen. Ich werde wie in einem Video, in dem es möglich ist, nach vor- oder zurückzuspulen, zu unterschiedlichen Szenarien gebracht. Schlussendlich werde ich häufig auch zum Zeitpunkt des Todes geführt. Das Bewusstsein in diesem Augenblick ist sehr bedeutungsvoll und prägt darauffolgende Leben genauso wie Handlungen. Denkt eine Person also zum Zeitpunkt des Todes intensiv an ihre geliebte Katze, kann es durchaus passieren, dass sie im Körper einer Katze wiedergeboren wird. Verstrickungen, die im jetzigen Leben zu Problemen führen, müssen nicht unbedingt das Leben direkt davor betreffen. Im Gegenteil, es ist erfahrungsgemäß selten das Leben unmittelbar davor, sondern betrifft häufig ein lange zurückliegendes Leben oder eine ganze Kette zurückliegender Leben. Es tauchen manchmal sogar lebensübergreifende Verstrickungen auf. Das bedeutet, dass in der Geschichte, in welcher ich mich gerade befinde, ein neues Tor zu einem weiteren Leben auftaucht. Diese Situation muss ebenfalls abgearbeitet bzw. besucht werden, ohne das vorhergehende Leben aus den Augen zu verlieren, denn dort muss ich umgehend wieder zurück, wenn ich alle Informationen habe. Es kann also eine sehr komplexe Angelegenheit sein, Verstrickungen aufzuspüren und aufzulösen...


Es wäre ratsam, Reisen in vergangene Leben nur anzutreten, wenn eine Auflösungsabsicht dahinter steckt. Auf Rückführungen aus Sensationslust sollte verzichtet werden, da die erlebten Bilder verstörend sein können, und die Energie unweigerlich in das aktuelle Leben gezogen wird. Dieser Verantwortung sollte man sich bewusst sein, denn es besteht durchaus die Möglichkeit, dass sich das belastend auf das Leben der Person auswirkt. Wenn allerdings eine Reise in ein vergangenes Leben mit dem Ziel der Auflösung angetreten wird und alle Verstrickungen beseitigt werden können, wird die Seele von dem Problem befreit. Das wirkt sich nachhaltig positiv auf das aktuelle und auf zukünftige Leben aus.




Die Auflösung


Nachdem ich die Geschichte zu Ende gesehen habe, kehre ich zur Ausgangsplattform zurück. Ich lasse mir die am Körper anhaftenden Verstrickungen anzeigen. Sie erscheinen in ganz unterschiedlicher Art und Weise und befinden sich fest verankert überall am Körper. Die Verbindungen reichen weit in die Tore hinein, bis zu den vergangenen Leben, welche ich zuvor besucht habe. Das können zarte Schnüre, festgeschweißte Eisenstangen oder sogar ganze Panzerplatten sein. Alles ist möglich und ich lerne immer wieder neue Verstrickungsmöglichkeiten kennen, die mich überraschen. An den Panzerplatten oder anderen Ummantelungen erkenne ich, dass Schwüre, Flüche oder Verträge im Spiel sind. Um diese auflösen zu können, bedarf es eines passenden Schlüssels. Diese Schlüssel manifestieren sich auf der Ausgangsplattform und liegen auf einem kleinen Tisch bereit. Die Formen der Schlüssel erinnern an verschiedenartige Brandeisen. Jeder Schlüssel hat an der Spitze ein eigenes Zeichen, geformt aus unterschiedlich dickem Draht. Die Schlüssel können sehr klein sein, aber auch so groß, dass es Mühe macht, sie zu heben. Auf den Panzerplatten beziehungsweise Ummantelungen ist das jeweilige Gegenstück für den Schlüssel zu finden. Wenn er dort angehalten wird, zerfallen die Ummantelung und der Schlüssel zu Staub. Erst dann habe ich Zugriff auf die darunterliegenden Verbindungen, Seile, Stangen und was es sonst noch so gibt, um diese zu entfernen. Es existieren sehr viele Facetten. Die Auflösung ist ein komplexes Thema und das macht diese Aufgabe zu einer sehr spannenden! Näher darauf einzugehen würde ein eigenes Buch zu diesem Thema füllen.
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